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Universität zu Köln ist AG!
Börsengang für Oktober geplant

Die Universität zu Köln hat es
geschafft. Nach Plan wurde
sie als vorletzte der deut-
schen Hochschulen in eine
Aktiengesellschaft umge-
wandelt. Die frohe Botschaft
verkündete Seine Magnifizi-
enz Rektor Prof. Dr. Klingel-
beutel auf der Jahresfeier der
Universität am 21.4. in der
Aula.
Klingelbeutel zeichnete in
seiner Rede noch einmal die
mannigfaltigen Probleme
nach, die einer früheren Um-
wandlung im Wege gestan-
den hatten. Insbesondere der
ehemals große geisteswis-
senschaftliche Bereich habe
in langwierigen Abwicklungs-
maßnahmen reduziert wer-
den müssen. Klingelbeutel
gab seinem Bedauern Aus-
druck, daß der Bund vor drei
Jahren nicht bereit gewesen
sei, dem Vorschlag des CHP
(Centrum für Hochschulpri-
vatisierung) zu folgen und
durch Erlaß eines Beamten-
überleitungsgesetzes die
schnelle Auflösung unrenta-
bler Fachbereiche zu fördern.
Jetzt jedoch habe es die Uni-
versität aus eigener Kraft
geschafft, sich den Anforde-

rungen der Zukunft zu stel-
len. Der Betrieb an der Phi-
losophischen, der Erzie-
hungswissenschaftlichen
und der Heilpädagogischen
Fakultät werde mit Ende des
laufenden Früjahrstrimesters
eingestellt. Zwar müßten
noch zahlreiche Professoren
längere Zeit weiterbeschäftigt
werden, doch sei diese Lö-
sung auf lange Sicht günsti-
ger als die Weiterführung des
Lehrbetriebes. Klingelbeutel
setzte seine Hoffnungen auf
Pläne der Landesregierung,
die nutzlos gewordenen
Hochschullehrer der Hoch-
schul-Treuhand NRW GmbH
übergeben zu können.
Die Vorbereitungen zur Pla-
zierung der Universitätsakti-
en an der Börse laufe auf
vollen Touren. Klingelbeutel
kündigte weitere Umstruktu-
rierungsmaßnahmen an. So
ist geplant, demnächst die
Ämter des Kanzlers und des
Rektors in der Position des
Universitätsmanagers zu-
sammenzufassen. Börsen-
analysen hatten ergeben,
daß die Kursentwicklung bei
Hochschulen, die nicht mehr
von einer Doppelspitze gelei-

DaimlerChrysler-
Aktion voller Erfolg

DaimlerChrysler hatte im ver-
gangenen Wintertrimester
ein Angebot zur besseren fi-
nanziellen Ausstattung der
Hochschulen ausgeschrie-
ben. Für jeden Euro, der von
Studenten zusätzlich zur Stu-
diengebühr gezahlt wurde,
legte DaimlerChrysler einen
weiteren Euro dazu. Daim-
lerChrysler konnte so den
Hochschulen 143 Mio. Euro
stiften, die damit 286 Mio.
Euro mehr erhielten. Für
DaimlerChrysler lohnte sich
diese Aktion auch: neben der
Imagewerbung schätzen In-
sider die Steuerersparnis auf
weit über 200 Mio. Euro. Es
wird vermutet, daß es Daim-
lerChrysler in diesem Jahr
gelingen könnte, trotz Rein-
gewinn von 14 Mrd. Euro kei-
ne Steuern zu zahlen. Am
meisten profitierte die Fakul-
tät für Wirtschafts- und Sozi-
altechnologie der Uni Köln.
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tet werden, deutlich besser
verläuft.
Weiterhin sei geplant, die Alt-
schulden der Kölner Univer-
sität durch eine freiwillige,
einmalige Spende der derzeit
noch 7000 eingeschriebenen
Studenten zu reduzieren.
Diese Spende solle im Win-
tertrimester in einer Höhe von
ca. 5000 Euro erhoben wer-
den. Die Freiwilligkeit sei da-
durch gewährleistet, daß bei
Nichtzahlung keine sofortige
Exmatrikulation erfolge. Un-
solidarische Studenten müß-
ten allerdings mit einer
schlechteren Beurteilung
rechnen, so Klingelbeutel.
Als letzten Schritt kündigte
Klingelbeutel die Einführung
eines „Studium exclusive“ an.
Ähnlich wie in der 1. Klasse
von Bahn oder Flugzeug
könnten finanzkräftige Stu-
denten gegen Entrichtung
der doppelten Studiengebühr
ein besser betreutes, komfor-
tableres Studium erwerben.
Eckdaten des Studium exclu-
sive seien maximal fünf Stu-
denten pro Seminar, Platz-
service in Vorlesungen und
ein Bonus bei der Notenver-
gabe.

Alternative Liste
Alternative Liste



Wissenschaftswert
steigern!

Gastkommentar von
Dr. Jürgen Rüpel MdB

Viele deutsche Hochschulen
nehmen im Welt-Hochschul-
Ranking der UNESCO nur
eine untergeordnete Position
ein. Stimmen werden nun
laut, dies sei eine negative
Folge der Deregulierung und
Verschlankung des Hoch-
schulwesens. Diejenigen, die
diese Auffassung vertreten,
müssen sich aber zumindest
vorwerfen lassen, die Zei-
chen der Zeit nicht verstan-
den zu haben. Diese Apolo-
geten des Bildungskommu-
nismus nehmen nicht zur
Kenntnis, daß das deutsche
Hochschulwesen zu den ef-
fizientesten der Welt gehört.
Der weltweite 35. Platz
Deutschlands im UNESCO-
Ranking kann nur richtig be-
urteilt werden, wenn man
bedenkt, daß der deutsche
Staat in Sachen Aufwendun-
gen für höhere Ausbildung
auf dem 105. Platz liegt (ge-
messen am Bruttosozialpro-
dukt). Eine vergleichbare
Performance hat kein ande-
res Land vorzuweisen.
Zudem nutzen die deutschen
Hochschulen immer noch
nicht alle Möglichkeiten, die
das Hochschulranking bietet.
Den Verantwortlichen völlig
unbekannt scheint die zentra-
le Rolle des Zitierindexes in
der Ranking-Beurteilung zu
sein. Mit dem Zitierindex wird
ermittelt, wie oft wissen-
schaftliche Werke, die eine
Hochschule herausgibt, zi-
tiert werden. Es ist an der
Zeit, daß sich die deutschen
Hochschulen endlich zu ei-
nem generellen Zitierabkom-
men zusammenfinden. Der
Stifterverband der deutschen
Wissenschaft hat in seiner
jüngsten Studie dargelegt,
daß durch eine konsequente
Umsetzung eines solchen
Zitierabkommens Deutsch-
land ca. 15 Plätze gutmachen
könnte. Doch steht zu be-
fürchten, daß wir noch lange
auf entsprechende Koopera-
tionsvereinbarungen werden
warten müssen.

Nachrichten

Raumnutzung
Ein erfreuliches Bild der
Aktivierungentwicklung der
Gebäuderessourcen der
deutschen Hochschulen
zeichnete Harald Cashflow
MBA vom Wissenschaftsrat.
Durch die Reduzierung der
Studentenzahlen von über
1,8 Millionen im Jahre 1997
auf inzwischen 220.000 und
entsprechende Verringerun-
gen im Personal seien zahl-
reiche Räumlichkeiten, oft in
bester citynaher Lage, der
Marktverwertung zugeführt
worden. Die diesbezüglichen
Einnahmen der Hochschul-
AGs bezifferte Cashflow auf
1,4 Mrd. Euro per annum.

Lehrer
Angesichts des nach wie vor
herrschenden Lehrerüber-
hangs beschloß das Kurato-
rium Schule GmbH, die Leh-
rerausbildung an Hochschu-
len endgültig abzuschaffen.
Durch die Reduktion der
Schulpflicht auf 4 Jahre und
die effektive Beschneidung
des Besuchs höherer Schu-
len bestehe bis auf weiteres
kein Bedarf an neuen Leh-
rern. In Zukunft sollen Lehrer-
anwärter ihre Ausbildung
durch Zertifikate bei privaten
Bildungsanstalten erwerben.
Im Jahr 2020 sei wieder eine
Besserung am Lehrerarbeits-
markt zu erwarten, so das
Kuratorium.

Chipkarten
Die Chipkarten, die in den
neunziger Jahren an zahlrei-
chen Hochschulen eingeführt
wurden, werden nun zuneh-
mend aus dem Verkehr ge-
zogen. Alle notwendigen
Funktionen können inzwi-
schen mit dem Personalaus-
weismikrochip erledigt wer-
den, verlautete aus dem Bun-
desinnenministerium. Zudem
haben inzwischen zahlreiche
Hochschul-AGs die seit 1999
privatisierten Studentenwer-
ke aufgekauft, so daß die
Steuerung an den Hochschu-
len zentral aus einer Hand
erfolgen kann.

Aus der Wissenschaft:
Studie zur Kriminalitätsprävention

Der Vorstandsvorsitzende
Prof. Beller der Abteilung für
praktische Geisteswissen-
schaften GmbH, eine Ge-
meinschaftsbeteiligung der
Universitäten Hamburg, Bre-
men und Hannover, mahnte
in seiner Rede anläßlich des
5. Jahrestages des Deregu-
lierungsbeschlusses  der
Geisteswissenschaften, das
Lamentieren über mangeln-
de Bildung der deutschen Be-
völkerung einzustellen. Daß
es 11 Mio. Analphabeten
gebe, sei nicht so schlimm
wie häufig behauptet. Es

gebe auch für besser Ausge-
bildete keine Arbeit, und hö-
here Bildung trage nur dazu
bei, den Betroffenen ihre Pro-
bleme bewußter zu machen.
Brunnen äußerte sich auch
zu den Vorwürfen, die noch
in Deutschland betriebene
Germanistik sei durch die
Schließung fast aller Institu-
te hinter den Stand der ger-
manistischen Forschung
Portugals und Finnlands zu-
rückgefallen. Diese Entwick-
lung sei als begrüßenswerte
Erscheinung der europäi-
schen Einigung zu werten.

Kessel rechtswidrig
Die Einkesselung von 400
Studenten auf dem Albertus-
Magnus-Platz im Jahre 2004
war rechtswidrig. Damals
hatte die inzwischen verbo-
tene linksgerichtete Studen-
tengruppe „Alternative Liste“
aufgerufen, gegen die Erhö-
hung der Studiengebühren

Das Institut für Gesellschafts-
hygiene (IfGh) GmbH, eine
100%ige Tochter der Uni Er-
furt AG, legte eine bahnbre-
chende Studie zur Kriminali-
tätsprävention vor. Das For-
scherteam der IfGh entwik-
kelte praxisbezogene Kon-
zepte zur kriminaltechni-
schen Behandlung der 15
Mio. Arbeitslosen in Deutsch-
land. Kernelemente sind die
Sammlung der Arbeitslosen
in strukturschwachen Gebie-
ten und ihre Ansiedlung auf
verlassenen Ländereien. Ne-
ben der Einschränkung der
Kriminalität ließen sich zahl-
reiche weitere positive Effek-
te erzielen, u.a. könnte die
Polizeidichte vom z.Z. zu ho-
hen Stand auf ein akzepta-
bles Maß gesenkt werden.
Die Umsetzung des Konzep-
tes basiert auf der Auflösung
eines Großteils der städti-
schen Slums. Das IfGh-

Zur Lage der Geistes-
wissenschaften

Team schlägt dazu die Be-
auftragung mittelständischer
Bauunternehmer mit dem
großflächigem Abriß vor. Ent-
sprechende Erfahrungen aus
England und den USA könn-
ten hier genutzt werden.
Wichtig sei die Bereitschaft
der Politik, durch flankieren-
de Maßnahmen für eine rigo-
rose Durchführung zu sor-
gen. Insbesondere sei die
befristete Ausrufung des Not-
standes erforderlich, um die
Umsiedlungsmaßnahmen
mit Hilfe der deutschen Ab-
teilung der NATO GmbH ge-
stalten zu können. Das IfGh
brachte seine Sorge zum
Ausdruck, daß es der Politik
letztlich an Entschlossenheit
fehle. Der Aufsichtsrat der
BRD AG bestehe immer
noch zur Hälfte aus gewähl-
ten Abgeordneten. Diese Mit-
bestimmungsmodelle paßten
nicht in die Zeit.

von 1500 auf 2500 Euro zu
protestieren. Der Inhaber des
Albertus-Restaurantes, Be-
sitzer des Kesselgeländes,
hatte allerdings keinen Straf-
antrag gestellt. Die Relega-
tionen gegen die Rädelsfüh-
rer bleiben aber in Kraft.


